
Wıiılhelm Zauner Der olgende Beitrag versucht, zıwıschen Theorie un
Praxıs vermiıtteln, ındem einıge Kriıterien für Ent-

Beratung bei Ent- scheidungen un jür Entscheidungsberatungen angibt.
er wird betont, da ß Sıch-Entscheiden 1n den eıstenscheidungen Fällen bedeutet, sıch ernsthaft auf die uUCH ach dem
Je Jür mıch richtigen Weg machen un dıesen Mannn
auch konsequent gehen. red

No  D, immer ist der Verdacht nicht VO  - den Seelsorgern
gewichen, daß S1e sich Zu gern als Berater bel Ent-
scheidungen anbieten. Wenn auch nicht mehr 1el VO  ;

Seelenführung geredet WÄird, meint doch mancher ganz
WwIissen, wohin Se1nNne eele geführt werden soll,

wenn sich einen Seelsorger wendet. Der Seelsorger,
utmaßt C ann ja 1Ur die Interessen der irche

vertreten un! wird also mi1t mehr oder weniger Geschick
darauftf sehen, die Entscheidung 1n seinem 1nn gEe-
Troifen Wird. Er wird also B immMer darauftf drängen,
eın heähnliches Verhältnis „ordnen‘“, eine Eheschei-
dung verhindern un 1n Zeiten WwW1e diesen Prie-
sterberuf oder Ordenseintritt ratfen. Wenn auch kirch-
ichen Eheberatungsstellen erstaunlich rasch gelungen 1st,
Vertrauen gewınnen, begegnet doch dem einzelnen
Seelsorger noch jel Mißtrauen. Man 1äßt sich für g—
wöhnlich 1Ur auf eine eratun durch eınen Seelsorger
e1n, wenn INan schon die Grundentscheidung getroffen
hat, sich 1mM 1nne der Kirche entscheiden. enige
trauen einem Seelsorger Z auch eiINe andere Entschei-
dung akzeptieren.
Den Seelsorgern selbst ist aber auch nicht immer die

klar, die S1e übernehmen sollen, wWwWenn S1e 1n einem
Entscheidungsprozeß ate gezogen werden. anche
sehen vielleicht tatsächlich als ihr persönli:  es Ver-

a. WeNn untier ihrer eratun e1iNe Entscheidung
getroifen WITrd, die icht der irche entspricht oder NUuLZ
Deshalb sollen anhand der Eigenschaften einer Entschei-
dung 1MmM eigentliı  en 1nn die Möglichkeiten und Gren-
ZeN VO  =) Entscheidungshilfen durch eratun. aufgezeigt
werden.

Entscheidung ist Unter Entscheidung wird eine Gesamfverfügung ber
Gesamtverfügung das aseın un! seine Gestalt verstanden. Voraussetzung

aIur ist die „Betroififenheit“‘, die Einsicht, daß das
en sinnvollerweise NT in e1ıne Möglichkeit investiert
werden annn iıne echte Entscheidung hat ur schein-
are Alternativen. Wenn 0Ses 1ın seliner Abs  iedsrede

seinem olk sagt „Ich habe euch en un Tod ZUTr

Ents  eidung vorgestellt‘ (Dt 30), ist das keine wirk-



liche Alternative, denn INa  } kan doch TD das en
wählen Wenn esus 1n der eucharistischen ede die Al-
ternatıve zwischen Bleiben oder Fortgehen aufstellt,
antwortet etrus Z WE sollen WITr enn gehen? Du
allein hast orie ewigen Lebens (Joh 6 Auch eine
Entscheidung ZUTr Ehes  jeßung 1st erst reif, WeNnNn eın
Partner VO anderen „Dvetroiffen ıst, 1hm
keine WITL. Alternative gibt Ebenso kannn sich die
Berufsentscheidung AUS eiıner Betro{ffenheit VO  ; einer
bestimmten Möglichkeit ergeben, der eigentlich kei-

Alternative g1ibt. Doch NU.:  - den Eigenschaften
einer verstandenen Entscheidung.

Die Unausweichlichkeit er ensch mMmuß 1ın seinem en einige ntscheidun-
der ntscheidung gen 1mM 1Inne einer Gesamtverfügun reifen. Er MU.

entscheiden, ob glauben 1i1ll oder nicht; ob heiraten
ıll oder nicht; ob den Beruf ergreifen wWIill, der sich
iıhm ohne echte Alternative anbietet, der nicht.
1nNne ersie Entscheidungshilfe besteht a1lsS0O darin, ]jeman-
den VOIN der Unausweichlichkeit gew1sser Lebensentschei-
dungen überzeugen. Wer sich nicht ZU. Heiraten ent-
1eben kann, der ist eben unverheiratet un! annn Späa-
ter eine Ehe nicht mehr unfier denselben nsprüchen
1ı1eben WI1e früher Wer ohne Entscheidung Z Ehe
mıit einem Partner zusammenlebt, gerä untfer Umstän-
den 1n eine Situation, 1n der 1n eiıner unauflöslichen
„Ehe“ lebt, ohne je geheiratet haben. Wenn sich
nicht entschieden hat, hat „eS  6C sich vielleicht entschie-
den. Ähnlich ist bei der Berufsentscheidung. Man-
cher studiert ange ohne rechte Lust eın Fach, bis es

spät 1st, eın anderes wählen Es hat sich entschie-
den, daß annn womögli eın en lang einen Beruf
hat, dem sich nicht entschieden hat Es ist schlimm,
mit eiıner Entscheidung en mussen, die INa  ; Sar
nicht getroffen hat.

Die Eınsamkeit iıne Entscheidung 1M 1nn einer Gesamtverfügung annn
der Entscheidung INa  -} 1LUFr allein un! einsam reffen Sie geht 1n einem

Bereich VOTLT sich, dem eın anderer Zuftritt hat un
en darf An diesen einsamen Ort der Ents  eidung
darf niemand mitgehen; da MUSSen Eltern, Ehepart-
NnerTr un Freunde zurückbleiben. Wer 1n einem Ent-
scheidungsprozeß einem anderen ahe kommt, der
nımm ihm das, ihm gehen MU. daß der -
ere Seiner VO.  . iıhm eın treffenden un: VeIr -
antwortenden Ents  eidung kommt.
Der Berater dar{f niıicht ber diese Tatsache hinwegtrösten
wollen Er darf NUur eıstan se1n, der die tiefiste MOg-
ichkeit der menschlichen Person respektiert, 1n Te1INel
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dem en die orm un: Richtung geben Wenn
sich den ÖOrt der Entscheidung selbst begibt un:!
dem anderen die Entscheidung abnimmt, nımm'

ihm damıt sSe1nNe reıhel un die Ur selner Person
ab einer heiraten und WE  _ heiraten WIlL, das muß

Sanz allein entscheiden. eiıner Priester werden ıll
oder nicht, ann 1Ur SE1INeEe ureigenste Entscheidung sSeıin
Wenn sich nachweisen 1äßt, daß eirat oOder Priesterwel-
he nicht aus eiıner eigenen Entscheidung kommen und eın
anderer aIiur „die Verantworiung übernommen ha
kommt die Ehe nicht zustande un 1sSt die Priesterweihe
ungultı einer glauben ıll oder nicht, kann 1Ur

Se1ıne eigene und einsame Ents  eidung sSeıin. Wem der
Glaube aufgeschwätzt wurde, der 1st nıicht ZU Glauben
gekommen.
Der Berater ann indirekt bel der Entscheidung helfen,
indem den Umgang mi1t der Einsamkeit Er MUu.
VOTLT em die VOT der Einsamkeit nehmen. SO
WEerLvo die (+emeinschafit der Menschen und die Ge-
meinde der laubenden ist das enschliche ist icht
1Ur 1177 Kollektiv möglich un! das Christliche äßt sich
icht total vergemeindlichen esus selbst hat die Kın-
samkeit geliebt un! sich 1mMMer wieder zurückgezogen:
nachts ZU e  GL, aut einen Berg, 1n die ustie Die
Erfahrung der Einsamkeit 1n der Ents  eidung ist auch
eine Erfahrung der TO. un! 1eIie der menschlichen
Person.

Die SOzlale Erstreckung Wer die notwendige Strecke der Einsamkeit dur:  rıt-
ten hat, findet die Menschen auftf eUe e1se wieder.der Entscheidung
ersonen, die derselben Entscheidung teilhaben, WeTr-

den einer Gemeinschafit zusammengeschlossen: Ehe-
gatten, Glaubensgenossen Mitschwestern, Mitbrüder
Der Berater wird aut die sozlalen Konsequenzen der Ent-
scheidung hinweisen mMUussen. Er muß die Gruppe 1NSs
pie. bringen, der einer durch seine Ents  eidung
gehören WIrd: den Eheleuten oder den elosen, den
läubigen oder Ungläubigen, den Priestern oder Lalen
us Auch das annn eine Entscheidungshilfe Se1IN.
Der Mensch annn War 1n TeıINel ber sein aseın VeI-

Die zZeıitl ügen, ann jedoch diese Verfügung nıcht e1in fÜr q]lle-
mal vollziehen Er ann die einmal eingeschlagene Rich-Erstreckung der

Entscheidun Lung selnes Lebens imMMer wieder äandern; INa  @; ann
einen Ehepartner wieder verlassen, einNnen gewählten Be-
rut wilieder aufgeben. Aus einem Ja ann immer wieder
eın Neıin werden un! umgekehrt. Eın Ja 1st 1Ur e1n Ja,
WeNnNn imMmmer wieder Ja el. er ist die Treue eın
integrierender Bestandtei der Entscheidung
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Der Berater MU. also versuchen, die zeitlıche Erstreckung
raiffen und den Spiegel inzuhalten Wie s1ie. die

Entscheidung 1n zehn un! ZWanzlg Jahren aus? Kann
INa  5 mit dieser Entscheidung en un sterben? 1Dt

Vorleistungen, Vorübungen Treue?
Die der Entscheidung ist nicht jederzeit möglich. IDS gibt für sS1e
Entscheidung eıinen Kairos, der nicht ehnebl oft ZUT Verfügung steht,

sondern der ergriffen und „ausgekauft‘ werden muß (vgl
Kol 4’5’ Eph 9,16) Es gibt die „Stunde, die noch nicht
gekommen ist:“ (Joh 2,4), und jene, die icht wiederkehrt
Es g1ibt eın Verpassen dieser Stunde, eıiınen Aufschub,
der die Möglichkeit ZU. Entscheidung nımm Iso kann
auch eın Dräangen ZUT Entscheidung eiıne Entscheidungs-

Se1IN:! icht eın Drängen ın eine bestimmte Rich-
LUNng, sondern eın Drängen Z Entscheidung selbst. Die-
SSS Drängen ist 1mM euen "Testament sehr deutlich
spuren: Die TNie ist reit jetzt muß géerntet werden;
die Zeit ist TrIüuüllt jetzt bekehrt euch un! glaubt dem
Evangelium; die ist da jetzt schaut eıne Herr-
ichkeit Wenn die Stunde da und die eit reif 1st,
ann muß die Entscheidung getroffen werden. Späater
geht nicht mehr, weil sich inzwischen die Vorausset-
zungen geänder en.

Die Unsi  erheit Von keiner Entscheidung ann Ma  } 1m VOTauUs mıit absS0-
luter Sicherheit daß Ss1e richtig 1st. Man ann nichtder Entscheidung
die Argumente häufen, daß sich die Entscheidung
eigentlich erübrigt und als ogische Konsequenz Aaus den
Argumenten olg Der Bewels der Richtigkeit einer Ent-
scheidung steht 1M Grunde bis aNs Lebensende au  N Kier-
kegaard spricht VO „SPrun Niemand ann 1m VOTAaUsSs

wissen, ob als Priester, als Ehepartner oder auch als
laubender das WI1Trd, W as bel selner Entscheidung
Z Priesterberufl, ZUr Ehe oder ZU. Glauben VOT ugen
gehabt hat.

Das Maß für Als Maß für die Richtigkeit einer Entscheidung kannn 1Ur
die Richtigkeit die Lebbarkeit angegeben werden. KEs ist also fragen,
der Entscheidung welche Erfahrungen eiıner miıt seiner Entscheidung

macht, sobald nach ihr lebt. Die Richtigkeit einer Ent-
sche1ıdun zeig sich als Erfahrung VO  } ınn un! W achs-
tum, qals Vertiefung un! Befreiung. Schwierigkeiten bei
der Durchsetzung einer Entscheidung sprechen nicht g..
gen ihre Richtigkeit, ohl aber die Erfahrung einer 1nne-
TE  D Entiremdung. Wer eine falsche Entscheidung getrof-
fen hat, der rfährt bin nicht mehr, der ich bin

annn mich nicht verhalten, ann diese nicht
übernehmen. WOozu ich mich da entschieden habe, das
bleibt mM1r innerlich rem un! bringt mich nicht weiter.
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Die or-Entschei- Die Ents  eidung hat einNne Ze1Ill Erstreckung. Slie ist
dungen a1SO nicht eın einmaliger Akt, sondern eın Prozeß Wenn

dieser auch einmal seinen Höhepunkt erreicht un eine
Festlegung 1n eiıner Richtung erfolgen muß es  Te-
Bung, erufsübernahme, auie uUSW.), 1äßt doch viele
Vorentscheidungen Anstatt ange überlegen, ob
einer Pijanist werden Soll, soll halt Klavier ben un!
chülerkonzerte spielen. Dann wird schon merken,
wieweit das Talent reicht un ob auf einem Podium
en annn Statt viele ücher ber die Ehe lesen,
soll einer versuchen, mıit der Entscheidun eben, daß
eine bestimmte Person sSeıin Ehepartner wird.
auftf eın überwältigendes T1IeDN1ıs warten, das einen
W1e eine Woge 1Ns Priestertum hineinträgt, soll eiıner
studieren un nach der Seminarordnung en Er sol1l
sich lassen, w as 1n seinem eru: tun
hat, un versuchen, mıiıt der ntscheidung eben, diese
ufgaben übernehmen. Je besser dem Derater g-
ingt, die Erfahrung mi1t Vorentscheidungen interpre-
tiıeren, desto wertvoller. wird Sseiıine eratung für eine
ndgültige Entscheidung Seıin
Es ann auch Au{fgabe des eraters se1n, bei einer OIIen-
ichtlich alsch getroffenen Entscheidung einen Weg
rück zeigen. Freilich hat die Rücknahme einer Ent-
sche1ıdun dieselben Eigenschaften WI1e die Entscheidung
selbst. Auch eine evVv1sı1ıon der Entscheidung ann nicht
VO Berater abgenommen werden. Sie muß wieder allein
un einsam entschieden werden. Der Berater wird also
ZUTr eıdun ebenso wenig raten können W1e ZUTr Ehe-
schließung, ZUT Laisierung ebenso wenig WwWI1e ZU Prie-
sterweihe, ZU: Verlassen e1ines rdens ebenso wenig
W1e ZU. Eintritt. Der Berater muß aber ohl zeigen,
untfier welchen Umständen eiINne Revision der Entschei-
dung notwendig ist Das Urteil darüber, WI1e die mstäan-
de 1M konkreten Fall sind un! ob sich daraus die Not-
wendigkeit elıner Rücknahme der Entscheidung ergibt,
annn aber 1Ur dem überlassen, der sich entscheiden
hat
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